
Personalia

72 Nr. 12 · Mai 2003

Am 19. Januar 2003 verstarb in Hahnenklee weni-
ge Wochen nach Vollendung des 93. Lebensjahres
Pastor i. R. Hans Konrad Otto Burose. Er war
Inhaber der Karl-Schnabel-Gedenkmedaille, mit
der er wegen seiner besonderen Verdienste um die
Technische Universität Clausthal am 21. Februar
1976 ausgezeichnet worden war.

Hans Burose wurde am 27. November 1909 in
Grasdorf bei Hannover geboren. Er besuchte
das Realgymnasium Humboldtschule in Hanno-
ver-Linden und bestand dort 1929 die Reifeprü-
fung. Anschließend studierte er Theologie an
den Universitäten Jena, Tübingen und Göttin-
gen. Die theologischen Examen legt er 1934 und
1936 ab. Es folgte die Tätigkeit als Hilfsgeist-
licher in Hannover-Herrenhausen und ab 1939
als Pastor in Staffhorst Krs. Nienburg. Nach der
Teilnahme am 2. Weltkrieg von 1939 bis 1945
wurde Hans Burose im Dezember 1948 Pastor in
Wietzen bei Nienburg, wo er bis Mai 1961 blieb.
Zum 1. Juni 1961 erfolgte die Abordnung nach
Clausthal-Zellerfeld zur wissenschaftlichen Auf-
arbeitung und Katalogisierung der Calvörschen
Bibliothek. Diese Aufgabe führte Burose über
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Am 29.11.2002 verstarb in Göttingen der Ltd.
Bibliotheksdirektor a. D. Dipl.-Bibliothekar Dr.
theol. Hans-Oskar Weber wenige Tage vor Voll-
endung seines 83. Lebensjahres. Er war vom
1. Mai 1971 bis zu seiner Pensionierung am
31. Januar 1984 Leiter der Universitätsbibliothek
Clausthal.

Hans-Oskar Weber wurde am 2. Dezember 1919
in Kassel geboren, wo er auch die Reifeprüfung
ablegte. Seinem Berufswunsch folgend, Biblio-
thekar zu werden, leistete er zunächst ein sechs-
monatiges Volontariat an der Landesbibliothek
Kassel ab, ehe er am 1. Oktober 1938 als Biblio-
theksanwärter in die Universitätsbibliothek
Göttingen eintrat. Die Einberufung zum Heeres-
dienst im August 1939 unterbrach seine Ausbil-
dung. Dr. Weber blieb bis Kriegsende Soldat
und wurde schwer verwundet. Während eines
Prüfungsurlaubs bestand er 1943 die Prüfung
für den gehobenen Dienst an wissenschaftlichen
Bibliotheken (Dipl.-Bibl.) an der Preußischen
Staatsbibliothek in Berlin.

Nach dem Kriege studierte Dr. Weber evange-

seine Versetzung in den Ruhestand am 1. Januar
1968 hinaus weiter.

Hans Burose begann seine Arbeit in der Zel-
lerfelder St.-Salvatoris-Kirche, dem angestamm-
ten Platz der Calvörschen Bibliothek. Nach
Abschluss eines Depositionalvertrages zwischen
der Landeskirche Hannovers, der Kirchenge-
meinde Zellerfeld und dem damaligen Nieder-
sächsischen Kultusministerium zog er im Okt-
ober 1963 mit den Büchern in die neuerrichtete
Bibliothek der Bergakademie Clausthal um, wo
er dann mehr als dreißig Jahre tätig war.

Mit bewunderungswürdigem Einsatz und be-
merkenswerter Akribie hat sich Hans Burose sei-
ner Arbeit der Katalogisierung gewidmet. Das
Ergebnis war ein dreibändiger Katalog, dessen
alphabetischer Teil digitalisiert werden konnte,
so dass heute auch ein Zugriff über das Internet
möglich ist.

1970 wurde Hans Burose vom Rektor der TU
Clausthal in die Geschichtskommission zur Vor-
bereitung der Zweihundertjahrfeier berufen und
mit dem Forschungsvorhaben „Vor- und Früh-
geschichte der Clausthaler Hochschule“ betraut.
Die Ergebnisse seiner mit großer Sorgfalt durch-
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lische Theologie in Göttingen. Das Studium
schloss er 1952 mit dem 1. theologischen Exa-
men und der Promotion ab. Danach trat er in
den höheren Bibliotheksdienst des Landes Nie-
dersachsens ein, wurde Bibliotheksreferendar in
Göttingen und legte in Köln 1954 die Fachprü-
fung als Assessor des Bibliotheksdienstes ab. Es
folgte bis 1965 die Tätigkeit im höheren Dienst
in Göttingen als Abteilungs- und Ausbildungs-
leiter – zunächst als Bibliotheksassessor, dann
als Bibliotheksrat.

Als das Land Niedersachsen 1965 beschloss,
der Niedersächsischen Landesbibliothek Hanno-
ver eine Bibliotheksschule für die theoretische
Ausbildung der Dipl.-Bibliothekare anzuglie-
dern, erhielt Dr. Weber den Auftrag, sie aufzu-
bauen, als Studienleiter zu leiten und die Ge-
schäftsführung der Ausbildungsbehörde zu über-
nehmen.

Am 1. Mai 1971 trat Dr. Weber sein neues
Amt als Bibliotheksdirektor an der TU Claus-
thal an; 1974 wurde er Ltd. Bibliotheksdirektor.
In dieser Eigenschaft war er Mitglied des
Niedersächsischen Beirats für Bibliotheksangele-

genheiten und von 1976 bis 1978 dessen Vorsit-
zender. Der Ausbildung des bibliothekarischen
Nachwuchses blieb Dr. Weber weiterhin treu
durch Weiterführung seiner Lehrtätigkeit und
Mitgliedschaft im Prüfungsausschuss für den
gehobenen Dienst an wissenschaftlichen Biblio-
theken an der Niedersächsischen Bibliotheks-
schule bis 1981 und Fortführung der entspre-
chenden bereits seit dem Jahre 1956 bestehenden
nebenamtlichen Tätigkeit am Evangelischen
Bibliothekar-Lehrinstitut in Göttingen bis 1972
sowie 1977 und 1978.

Zusätzlich zur Leitung der Bibliothek über-
nahm Dr. Weber an der TU Clausthal weitere
Aufgaben. Er wurde 1972 zum Leiter des Außen-
instituts bestellt und war nach dessen formeller
Auflösung Senatsbeauftragter für die Vortrags-
veranstaltungen. Er war Mitglied der Senats-
kommission für die Geschichte der TU Claus-
thal, und für die Vorbereitungsarbeiten zur 200-
Jahrfeier wurde ihm die Geschäftsführung über-
tragen. 1972 übernahm er einen Lehrauftrag für
Bibliothekswissenschaft, den er bis zu seinem
Eintritt in den Ruhestand ausübte.

geführten Studien sind im ersten Band der Fest-
schrift zur Zweihundertjahrfeier im Jahre 1975
veröffentlicht worden.

Fast siebzig Veröffentlichungen sind von Hans
Burose erschienen, die meisten in den Zeitschrif-
ten „Allgemeiner Harz-Berg-Kalender“ und
„Der Anschnitt“. Die Calvörsche Bibliothek, ihr
Stifter und einzelne ihrer Werke, der Bergbau
und hervorragende Bergleute sowie die Ge-
schichte der Clausthaler Hochschule sind vor
allem die Themen, mit denen er sich befasste.
Neben der Darstellung zur Entwicklung der
Bergschule sind insbesondere seine Geschichte
der Zellerfelder Münze und die Beschreibung
des von Rudolf Nickel geschaffenen Professo-
rengestühls in der Aula der Technischen Univer-
sität zu nennen. Für Burose selbst hatte die letz-
te Veröffentlichung „Caspar Calvör 1650–1725“
aus dem Jahre 1996 eine besondere Bedeutung,
da er mit ihr seine Arbeit über Calvör und die
Calvörsche Bibliothek zum Abschluss bringen
konnte.




